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VI. JAHRGANG. No. 4. 
Ueber einige Wölb- und Kuppelbauwerke in Eisenbeton. 
(Kreuzkirche in Düsseldort und Treppenhauskuppel am Oberiandesgerichts·Neubau in Düsseldorf.) (Schluß aus No. 2.) 
Von Dr.-Ing. Kar! W. Mautner, Ob.-lng. der Eisenbeton-Bauunternehmung earl Brandt in Düsseldorf. 
2. Treppenhauskuppel am überlan-
desgerichts-N eubau in Düsseldorf. 
Ii~~~:i!~~~ iese Konstruktion ist 
keineswegs im Hin-
blick auf ihren Um-
fang bemerkenswert. 
Sie überspanntnurei-
nen Raum von etwa 
I I . 1 I m Grundfläche. 
1~1~~~~~(dJ Sie ist aber als Bei-~ spieldafürzubetrach· 
. . t~n, daß es möglich 
lS~, selbst sehr schwlengeFormen in reiner 
Elsenbeton-Konstruktion auszubilden ohne 
zu ~ntergehängten Putz und Rabitzarbeiten 
g~etfen zu .. m.üssen. Der Anregung der Bau-
leitung (kool gl. Landbauinsp. Quast und 
Reg.·Bmstr. Balho r n) auf Schaffung einer 
s?lche~ Ausführung gemäß, wurden die 
el~enthche Ku~pel, sämtliche Gurtbogen, groBer~ und. ~elOereStichkappen in Eisen- AI,biluung '5· Trcppenllaus m it Oberli cht-Konstruktioll. 
beton elOhelthch ausgeführt. (V gl. die Auf· 
n<l:hm.en Abbildungen 15- 18, welche Ein-
bhcklO das Treppenbaus undBlicke aufdie 
eingeschalte und die fertige Kuppel wieder 
geben, und die Konstruktions-Zeichnungen 
Abbildungen 19 und 20.) 
Statisch interessantist an diesem Bau-
werke, daß an dem äußeren Umkreise der 
Kuppel keine schubaufnahmefähigen Teile 
des Mauerwerkes sich befinden. Die ganze 
Kuppelruht auf 8nachoben verlegten Trag-
konsolen und ist an 16 Gegenkonsolen auf-
gehängt. Da die Gegenkonsolen teilweise 
nicht durch Decken oder angehängte Gurt-
bogennoch dienötige Auflast bekamen, um 
den auf den T ragkonsolen ruhenden Kon-
struktionsteilen mit mehrfacher Sicherheit 
dasGleich gewicht zu halten, mußtenMauer-
teIle mittels Eisenbetonstürzen und Ankern 
an die Gegenkonsolen gehängt werden. 
Der Zugring des inneren Teiles (Rota-
tionskuppel)istals in 8Punkten unterstützter 
Ringbalken aufzufassen, der die gesamte 
Last derRotationskuppel auf die End punkte 
derTragkonsolen überträgt. Von den Trag-
konsolen wird ferner das Gewicht der au-
ßerhalb der Rotationskuppelliegenden grö-
ßeren und kleineren Eisenbeton-Stichkap· 
pen durch eine ausreichende ~.ara.llelk~eis­
Armierungübernommen.Umfur?lewelter-
gespannten Teile der größeren Stichbogen-
Gewölbe keine zu großen Stärken zu er-
halten wurde die Anschnittlinie derselben 
mit de'r Kuppel zu einem Balken v.erstärkt, 
derdenSchubderobennäherbezelchneten Abbi ldung 16. Kuppd-Cntcricbt und Einblick in das Trc!,pcnhaus. 
13 
Stichbogenteile auf dieFußpunkte der Stich-und Gurt-
bogen überträgt. 
Die Gurtbogen, von welchen die Stichbogen-Ge-
wölbe gegen die 
Kuppel auslaufen, 
sind gleichfalls in 
Eisenbeton herge-
gativen Momente, verursacht durch die Uebertragung 
des Stichbogen·GewÖlbschubes mittels des mit dem 
Kämpfer des Gurtbogens verankerten Gratbalkens, 
müssen an allen Querschnitten des Gurtbogens aufge-
nommen werden. Die Gurtbogen zwischen den Eisen-
betonstützen sind im Grundriß gekrümmt. 
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stellt. Sie üben kei- d~r mühevoll~n und genauen Einscbalung (vergleiche 
nen Schub gegen hierüber Abbildung 16, die von den komplizierten Ver-
die Mauer- bezw. hältniss~n ein d~utliches Bild gibt) Beachtung verdie-
dieEisenbetonpfei- nen. Mit Rücksicht auf den beschränkten Raum muß 
ler des Treppen- hier aber von einem näheren Eingehen auf diese Fra-
hauses aus . Die ne- gen abgesehen werden. -
~o. 4 
,J' 
Der Eisenbeton im Wettbewerb um die Luftschiffbauhalle Zeppelin's. !Fortsetzung.) 
ei ' ~er , nacllstehenden Bespre· Stirnwand einiger Schmuckformen bedient (ein Werk 
chung einer Reihe von Entwür- des Prof. E. Be ck in Karlsruhe) lassen die Aufnahmen, 
fep k~nn natüJjli~h mit Rücksicht Abbildungen 7 und 8, erkennen. . 
auf dIe große Zahl derselben nur Für die als Zweigelenkrahmen ausgebildeten B lll -
aufdasWesentlicheeingf!gangen der ist eine Entfernung von 8m gewählt. Die untere 
werden. Sämtliche' Hauptzeich- Begrenzung der 46,6 m weit gespannten Binder folgt 
nun gen - Quer- u'1d Längs- fast genau der Linie des verlangten lichten Q uer· 
schnitt, sowie Grundriß .:...... sind schnittes, die obere Begrenzung ist mit Rücksicht auf 
dabei, urri einen unmitt~lbaren die äußere Erscheinung bogenförmig gestaltet. Bei 19 
. .., . . Vergleich der Entwilrfe '''zu er- regelmäßigen Feldern und je 4 m Tiefe der Torkam-moghch:~, 1m g~elchen Maßstab (r: 5(0) gezeichnet. :;:) mern wird die Gesamtlänge der Halle dann I60.m. 
Zunachst selen diejenigen Entwürfe dargestellt, Die Lichtweite zwischen den Seitenmauern betragt 
. I , . 
• \ bbildung,'n 7 und S. Aufnahmen clc. H alleniiußc ren nach dem JodeIl. Entwurf mit uern Kennwort: monUI11Cntulll acre perclllllu, 
de r A.-G. Dy,ckerho[[ & Wi d lllunn in Karlsruhc unle r Mitarbeit vo n Arch . Pror. E. Bcck in Karlsruhc . 
. Abh iloungc n 9 un d 10. 
AIJIJild ung 11. Grundriß deo Hallenkopft . 
_ _ __ '17m ______ _ 
die sich miteiner Rahmen-Konstruktion dem lich-
ten Mindest·Querschnitt der Halle möglichst anpassen 
und damit die früher angeführten Vorteile erreichen. 
Von diesen ist der Entwurf des Karlsruher Hauses 
der FirmaD y cke r hoff & W i d mann A.-G. in verschie· 
denen Schnitten in den Abbildungen 2- 5 in No. 2 be-
reits dargestellt. Er wurde unter der Oberleitung des 
Dir. S pan gen b erg ausgearbeitet. Die eisernen 
Tore und Klapp -Galerien wurden speziell von der 
Tillmanns ' schen Eisenbau A. G. in Remscheid 
entworfen. Die gute Wirkung der Hallenbinder und 
die schlichte Architektur, die sich lediglich an der 
") Denselben f, raßstab haben auch cl ie Querschni tte usw. der 
im Hauptblatt der "Deu tschen Bauzcilung" besprochenen En twUrfe 
in [':isen konstruktion. 




.\bbildungell 9-1 1. Ent\\urf der A.-G. [ ür 
Hoch - u nd Tiefbau in F'rankfurt a. ~I. 
Kennwort: Feucrsichcr A. 
46,8m. Zur Aufnahme der großen Bie-
gungs - Momente hat der Binder in 
der Mitte die immerhin beträchtliche 
H öhe von etwa 6,7 m erhalten, sodaß 
die Halle im Scheitel eine Gesamt-
höhevon 26,7 m erreicht. Der t;nittlere 
Querriegel ist aber, während dIe unte-
ren Binderteile von kleinerem Quer-
schnitt voll wandig gestaltet sind (vergl. 
die Schnitte Abbildg. 5 in No. 2) in ein 
PIostenIachwerk ohne Diagonalen nach 
_ .J Art der Vierendeel'schen Träger aufge-
löst, wie solche bereits für weitgespannte Eisenbahn-
brücken mit gutem Erfolge ausgeführt sind. Für den 
Beton der Binder sollen mindestens 300kg Zement auf 
I chm fertigen Beton verwendet werden. Als Würfel-
festi gkeitnach 90 Tagen wurden 2 SO kg/qcm gewährleistet. 
Die Gelenke sind als Eisenbeton· W älzgelenke mit 
starken Rundeisendübeln ausgeführt gedacht. Nach 
sorgfältigen Versuchen der Firma ergab sich nach 
90 Tagen eine Druckfestigkeit von 12- 1300 t , auf I III 
Tiefe des Gelenkes gerechnet. Da hier eine Binder-
breite von O,9 ID vorhanden ist und der vom Gelenk auf· 
zunehmende Druck sich auf 250 t stellt, so ist also nach 
90 Tagen schon mehr als vIerfache Sicherheit vor-
handen. (Die Doppelbinder der Stirnen sind zwischen 
die Türme und deren Fundamente fest eingespannt.) 
1S 
Zwischen die Binder sind Eisenbeton-LängstrAger 
gespannt, die das Ganze versteifen und zugleich die 
Träger der Dachhaut bezw_ der Ausfachung der Wände 
sind_ Durch 2 Querfugen ist der Bau geteilt, um die 
nötige Bewegungsfähigkeit für die Ausdehnung bei 
Temperaturänderungen zu schaffen_ Das erscheint bei 
der besonderen Art der Ausbildung der Dachhaut,die 
nicht als zusammenhängende Eisenbetonplatte ausge-
bildet ist, als ausreichend_ Die Dachfläche wird näm-
lich aus einzelnen, fabrikmäßig hergestellten, also zur 
Baustelle in fertigem Zustand anzuliefernden 12 bezw. 
15 cm starken Hohlbalken, System Siegwart, herge-
stellt, die auf Falze der Längsträger gelagert sind. Durch 
diese Hohlbalken wird zweifellos eine vorzügliche Iso-
lierung der Dachflächen erzielt und gleic~zeitigdieBil­
dung von Schwitzw~sser.an der Innensel~e der Decke 
verbindert, anderseits WIrd aber auch die Belastung 
der Binder und der Kostenaufwand für die Bedachung 
gegenüber einfachen Eisenbetonplatten oder Bims-
betonplatten erheblich gesteigert. Ein oberer Zement-
Glattstrich 1 : 2 sowie doppelte Dachpapplage stellen 
die Wasserdichtigkeit des Daches her, ein innerer Putz 
erhöht die Isolierfähigkeit. 
In gleich sorgfältig~r Weise ist die Isolie~ung der 
Wände durch beiderseits verputzte Backstem Hohl-
mauern von 30cm Stärke (~lso 6 cm i!lne~em Luftra~m) 
bewirkt ebenso haben die Tore eme mnere RabItz-
wand hinter der äußert:n Blechhaut erhalten und bei 
den Oberlichten ist ein zweiter innerer Abschluß durch 
Rohglas vorges~en. In de! ganzen l! mfassung der Halle 
ist also die IsolIerung mit Lufts~hlc~ten k?nsequent 
durchgeführt. Auch im Fußboden Ist eme Isoherungvor-
gesehen. Er besteht aus fertigen 15 cmstarken ~eton­
platten von 2 m Breite mit aufwärts gekehrten Rippen 
an den Kanten quer zur Halle. In ~iese Rippen sind 
Holzdübel eingesetzt, .die zur ~efest1gung der 9: 12 cm 
starken Lagerhölzer dlenen,dle den 3,5 cm starken,.ge-
hobelten und gespundeten fußboden tr~gen. Auch dIese 
Konstruktion erfordert emen erhebhchen Aufwand. 
Die Bel e u c h tun g der Halle erfolgt vorwieEend 
durch die in jedem zweiten. Felde angeo.rdne~.en~uer­
oberlichte von je 4 m Breite .und dreleckfor~lgem 
Querschnitt (außen Drahtgl~s, mnen Rohglas), d~e den 
mittleren Teil des Daches emnehmen und etwa /sder 
Hallengrundfläche entsprechen. Nur gerin.gere~edeu­
tung haben die Fenster an den Hallenseltenwanden, 
die durch das weite Herabziehen des Daches sehr 
niedrig geraten sind. Sie sind an der sonnenbestrahlten 
Seite in Mattglas gedacht. Die Beleuchtung wird in 
dem Erläuterungsberich! als reich~.ich b~ze~chnet im 
Vergleich zu der sons~ m. W erkstat~e~ übhchen. Es 
ist aber hier zu berückSichtigen, daß dIe 10 der Montage 
befindlichen Luftschiffe, den unteren Teil der Halle 
stark verdunkeln. Bei den preisgekrönten Eisen-Ent-
würfen sind erheblich größere Lichtflächen geschaffen. 
Knapp erscheint auch die vorgesehene Lüftung, 
die nur durch 3 Lüftungs- Aufsätze i~ Scheitel ~er Halle 
bewirkt wird. Bei der Gefahr, daß sich ~xploslve Gase 
in der Halle entwickeln können, müßte Jedenfalls noch 
zu weiteren Entlüftungs-': orrichtungen ge~riffen wer-
den die sich in denOberltchten, an denSeitenfenstern 
usv/. aber auch unschwer würden anbringen lassen .. 
Die sachgemäße Konstrukti<?n de~ T o.~e s.o11 hl~r 
nur kurz erwähnt werden. Es smd hier, ahnhch wie 
bei dem mit dem I. Preise ausgezeichneten Eisen-En!-
wurf (vergl. "Deuts~he Bauzeit~ng" No . .12) m~hrtel­
lige Schiebetore (hier aber nur Je 3 Scheiben fur den 
Flügel) gewählt, die, im Grundriß staffelförmig ang~­
ordnet sich beiderseits hinter einander kulissenartig 
in die der Front der Halle vorgelagerten Seitentürme 
schieben. Im Gegensatz zu aem vorgenannten Ent-
wurf sind die Tore jedoch nicht aufgehängt, sondern 
laufen auf einer unteren Bahn auf je 4 paarweise ge-
kuppelten Laufrädern mit Kugelzapfen-Lagerung und 
werden oben nur durch Rollen geführt. 
Die untere Lagerung der Tore hat vor der oberen 
Aufhängung den Vorteil gr~ßerer Einfachheit, da hier 
jede Torscheibe sich auf eIgener, auf festem Funda-
ment ruhender Bahn bewegt und die etwas kompli-
t6 
zierte gegenseitige Abstützung und Führung der Tor-
scheiben fortfällt. Das Preisgericht hat allerdings den 
oben gelagerten Toren hinsichtlich der Betriebssicher-
heit den Vorzug gegeben. Die großen Torscheiben 
erfordern ziemlich umfangreiche Anbauten an der Hal-
lenfront, die gleichzeitig als Treppentürme dienen. 
Vor Eingehen auf die Berechnung dieses Entwurfes 
sei ein solcher der A.-G. für Hoch- und Tiefbau in 
Fra n k furt a. M. mit dem Kennwort "Feuersicher A" 
in Vergleich gestellt, bei welchem die Binder eben-
falls als Zweigelenk-Rahmen, aber mit einer anderen 
äußeren Begrenzung, in Sm Abstand ausgebildet sind. 
Der mittlere Teil des Binders ist wieder als Pfosten-
Fachwerk konstruiert. Auch die Länge der Halle mit 
160 m ist dieselbe und Lichtweite und -Höhe sind fast 
gleich. Die Ausführung im Einzelnen und die Gesamt-
kosten weichen jedoch erheblich ab. Die Abbildun-
gen9-II stellen diesen Entwurf in Normalquerschnitt, 
Stirn ansicht, Stirngrundriß und -Längsschnitt dar. 
Wesentlich anders ist die Dachhaut gestaltet. 
Sie besteht hier, soweit sie nicht von Oberlichtendurch-
brochen ist, aus einer durchlaufenden Bimsbetonplatte 
mitdoppelterDacbpapp-Bekleidung. Längsverbindun-
gen werden infolgedessen nur zur Aussteilung der B~n­
dt:r erforderlich und sind in äußerst sllarsamer Welse 
angeordnet. Für die Aufnahme des Winddruc~es auf 
die großen Stirn-Abschlüsse ist jedoch noch ZWIschen 
dem letzten normalen und dem doppelten Stirn binder 
ein wagrecher Eisenbeton-Fachwerkträger eingelegt. 
Die hohen senkrechten Seitenwände, die in ihrem un-
teren Teile aus isoliertem Mauerwerk ausgeführt ge-
dacht sind, erhalten in Höhe der Arbeitsgalerie noc~ 
eine kräftige Längsversteifung durch eine feste, ZWI-
schen die Binder gespannte Plattform. 
Die Beleuchtung erfolgt sehr reichlich durch 
in jedem Binderfeld angeordnete sägeförmige Ober-
lichte von5 mBreite, die den Zusammenhang der Dach-
fläche allerdings etwas stark zerschneiden, und durch 
große Seitenfenster. Für Lüftung ist dadurch reich-
lich gesorgt, daß der mittlere Teil des Oberlichtes zum 
Aufklappen eingerichtet ist, und durch KlappftOgel in 
den Seitenfenstern. Auf der sonnenbestrahlten Seite 
sind letztere u. Umst. durch Glasbausteine zu ersetzen. 
Der Fußboden ist einfach und billig aus 12·14 cm 
starken Lagerhölzern gebildet, die unmittelbar auf 
dem Boden ruhen und mit 3 cm starken überfalzten 
Brettern abgedeckt sind. Die äußere Erscheinung 
ist ganz schlicht gehalten. 
Nicht ~anz glücklich ist die Ausbildung der be-
weglichen Stirn-Abschlüsse. Die große Fläche ist 
in 9 gleich breite Felder geteilt von etwa je 4,75 m, die 
d~rch Gitterpfosten getrennt sind, von denen je 2 durch 
RIegel f~st verbunden sind (Abbildungen 7 u. 8). Zwi-
schen dIesen Pfosten sind Stahlblech-Rolläden ange-
ordn~t, .die sich auf einer oberen Rolle aufwickeln, so-
daß SIe 10 aufgezogenem Zustande oben hinter derGie-
belwand verschwinden. Die Pfosten können dann ent-
weder, . seitlich hinter die Stirn verschoben werden, 
oder sie werden um eine etwa in Fußbodenhöhe lie-
gende wagrechte Achse nach vorn umgekippt und 
legen sich in Gruben vor der Hallenfront. In letzterem 
Falle sind die Pfosten durch ein Betongewicht im un-
teren Arm ausbalanziert. Das Aufwickeln der Roll-
lä:den und das Umkippen der Gitterpfosten kann durch 
dieselben Elektromotoren bewirkt werden die an den 
beiden Hallenecken in den kleinen Turmb~uten unter-
gebracht sind, die gleichzeitig die Treppen aufnehmen. 
Diese Torkonstruktion hat den Uebelstand daß 
die sichere Führung der vielen Rolläden eine ~echt 
schwierige sein wird, daß die Gruben für die Plosten 
wasserfrei gehalten werden müssen und daß ihre Ab-
deckung zu Unbequemlichkeiten hinsichtlich der Zu-
gänglichkeit der Halle führt. Der Entwurf mit den seit-
lich verschiebbaren Pfosten ist hierin bequemer und 
auch rd. 35000 M. billiger. - (Fortsetzung folgt_ 
Jnhal~: Ueber ei_nige Wölb- und Kuppelbauwerke in Eisenbeton.ISc6IuB., 
Der Elsenbeton Im Wettbewerb um ,he Lultschilfbauhalle Zeppelin's. (Forts.) 
Verla, der lJeutsehen tsauzeituulI, u. m. D. H., tserllD. FUr die RedaktloD 
verantwortlich Frltz Ellelen, Berlln. 
BuchdractereiOuatav SeheDelI Naehfl,., P. M. Weber, BerllD. 
